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äiUxaltt jrccttjjifrjjer DMoftttoirêmûtfd!}.

SBir ftnb bie Oppofition
ltnb fteljen feft jum âoflerntfjron ;

©onft tft unê Sllleê ganj egal;
®erm. bafür finb toir liberal.

SBir bulben gern für'ä SSaterlanb,

SDrüdt unê ber SMSmard an bie SBanb.

SDodj motten toir ja gern bei ben ©chürmüfeeln

3 fi n niemalê Etteln!
SBir finb bte Oppofition
Unb frofi aud) bei geringem Sobn.

SBenn tut» ber grofje kanjler baut,

©o fteb'n mir auf nnb fefireien laut:
SDaê SSaterlanb tft in ©efafjr!
Unb buefen bann uns ganj unb gar,
36n fürber untertfiäuigft ju betoifeetn,

SD o d) ja n i d) t ï i fe e I n

SBir finb bie Oppofition,
SDaê meifj ein jebeê $inb junu fdjon ;

SDod) fagt man'ê immer fort uub fort,
©laufit man jutefet un» nod) auf'ê SBort.

SD'rum opponiren mir mit Sift,

©o lang' eê unê geftattet ift.
Hub deiner bort eê bon ben Dielen ©ptteeln.
SD a x u m n t d) t ï i fe e 1 n

SBir finb bie Oppofition,
SBir Saêfer, SSathberger unb ßolni ;

SDod) finb mir frieblid) oon ©emütb,

@o lange unfer ©efiaefier filüljt,
Unb rooïï'n ben ©tant, bcr unê ernährt,

SSertoiiften nidjt mit graufem ©cfimert.

Sluê frembem gell unê lieber pfeifen fd)ni|eln

Unb Sfjtt nidjt fifeeln!

SBir finb bic Oppofition,
Unb ift audj fiavfd) oft unfer Son,

©o fennen mir bod) unf're 5ßffid)t

Uub meinen cS fo fiöfc nidjt.
SDcun ärgern mir beu SBiêmard* audj,

SBir fennen bodj ben alten SSraüefi,

3nbem auf jebeS SSIatt mir SEreue frifeeln

Unb 3 fin niefit fifeeln!

SBir finb bie Oppofition
Unb bleiben bieê trofe ©pott unb £)o!)ii,

SDenn fingen Dur mir audj tote toll,
©o ift'ê im ©runbe bod) nur Moll.
SDemt fifeeln mir, biê SSiêmarcf lacht,

©inb mir um allen (Srnft gebracht;

SD'rum fachte, bafj mir 36 m bie Spant nidjt rifeeln

Unb ja nicht fifeeln!

$eine ^eroerßsfrafjeif mefjr. ^
Ser Sulufönig ©eteroaqo befinbet ftd) in ber jlapftabt, roo er internirt

ift, nad) englifdjen Seridjten fefir rooljl. Sr gibt ftd) täglidj mehrere ©tunben

lang feiner Sieblingêbefdjâftigung, fötpetlidjen Uebungen, l)in, in roeidjen er

grofje ©eroanbtfieit unb ©tärfe befunben foll. SRamentlidb im SSoItigiren unb

im fragen gtofjer Saften bat er eë ju oieler gettigfeit gebradjt. Sr foU

nun gebeten baben, bafi man ifjm geftatten möge, nad) feiner älübijirung

Sienfte in einem QhtuZ ju nehmen. Sie monatcbtfd) geftnnte 2:onj=9îegietung

fiât eê ibm abgefdjlagen, unb jroar auë biplomatifdjen SRücfjtdjten. Sffian

fürdjtet nämlid), bafj fein Seifpiel unter feinen Kollegen auf bem SEfiton

¦ifiadjabmung finben roürbe unb fiält SBeaconêfielb bafür, bafj jur Stfialtung beê

eutopäifdjen ©leidjgeroidjtë oorläufig nod) bie Sloronê unb Jongleure in

ber fiotjen 9ßolitif notljroenbiget feien alê im gittuê.

Zur österreichischen Thronrede,

Wenn der Kaiser von dem Throne

Spricht: Ihr Herr'n, es geht nicht ohne

Diesen grossen Bismarck mehr,
Dann ist's Zeit, dass die Kroaten
Und die übrigen Soldaten

Treten unter das Gewehr.

Dann Ade! sagt Bismarck: Oesterreich, Ade!
Bis am Schtvar zen Meere ich Dich wieder seh?!

c2?5= leifgefprâd).

SBantierer. SBeldjeê ift ber nädjfte SBeg nadj (Sanoffa?
Saiter. grüfier ging er übet unferen Ipettn Pfarrer, jeftt foll man

abet am fdjnellften übet SBerlin bafiin tommen.

Sie beutfdjen ©efanbten erflären an allen eutopäifdjen £>öfen, bafj

bie oftenftble gteunbfdjaft SBiêmatd'ê füt Oeftetteid) Eein ©tunb jut
SBeunrufiigung füt bie übtigen 9Jiäd)tc fei. Siefe Sßetfid)crting erfdjeint

um fo überflüfftger, alê ja lebiglid) Oeftetteid) baoon betroffen
rootben ift.

An Bismarck.

Von allen Zöllen, die Du durchgesetzt,
Istfs Einer, der am meisten mich erschreckt,
So wie Du Lieb1 und Achtung selbst zerfetzt,
Gewährt die Furcht Dir doch den Zoll: Respekt!

$orffd]oioff au £u\é\\t. ^
SJtein SEfieuret

©efi' in bte ©djroeij unb mad)' bein ©lüd! 3>n bet ©(firoéij tuffifdjet

©efanbtet ju fein, tjat etroaê uufagbav SSortljeilljaftiê für Sßolitifcr unfeteë

Sanbeê. Siefeê Sänbdjen ift oon bod), Ijöljet unb fiödjfter SßolittC übetroebt.

3Jian fdjteit unb fdjteibt, man ftöjjt unb fdjtägt unb nie gefdjietjt etroaê.

Saê ift mebr alê potitifdj, bas ift biplomatifd). gubem ftnb bie Sluêfichten

niel gröfjet, atê bei unê; Sßetgroerte tjaben fte jroat feine; abet ruffifdje
Satbtnen unb ©arbellen, rufftfdjen Sabal unb oerfdjiebene ruffifdje
guftänbe-, roeldje Sir ba§ §eimroe£) nidjt auffommen laffen. Sineê mette

Sit nod), in bet ©djroeij madjen nidjt bie grauen, fonbetn bie SBetnet=

mäbdjen bie Spolitif. Sllfo Su fiefift, bafj Su gut netfotgt bift.
Sein ©etreuet a. S.

^=5= Am goldenen Horn. =5=0

Vom gold'nen Horn entwich jedweder Schimmer

Von Gold vor dem stereotypen Tech

Zwar bläst der kranke Mann sein Lied noch immer,
Doch bläst er Trübsal .und sein Horn ist Blech!

91. Sllfo bet Sibetaliêmuê in ^teufjen ift gefdjlagen rootben bei

ben SBafilen?
SB. ©ott beroafire! Set Sibetaliêmuê nidjt, fonbern nur bie

Siberalen"!

Ereude im Militärdepartement.
Hailoh! Triumph! Trallare!
Jetzt haben wir das Wahre :

Der Truppenzusammenzug
Nur Lob und Ruhm eintrug
Und welsche und deutsche Zungen
Die sprachen : Das war gelungen,
Wie's niemals gelang zuvor.
Bum! Tusch und Jubelchor!
Doch jetzo kommt das Beste,

Da freuet Euch nur feste:
Gleich, wie im Personellen,
Steht's flott im Materiellen

Complet die ganze Fahrniss

Dazu '/s Million Ersparniss!
Echo (ganz leise) :

He no! Wenn's wahr is

Liberaler preußischer Oppositionsmarsch.

Wir sind die Opposition
Und stehen fest zum Zollcrnthron ;

Sonst ist nns Alles ganz egal;

Denn dafür sind wir liberal.

Wir dulden gern für's Vaterland,
Drückt uns der Bismarck an die Wand.

Doch wollen wir ja gern bei den Scharmützeln

Ihn niemals kitzeln!

Wir sind die Opposition
Und froh auch bei geringem Lohn.

Wenn uns der große Kanzler haut,

So steh'n wir auf und schreien laut:
Das Vaterland ist in Gefahr!
Und ducken dann uns ganz und gar,

Ihn fürder unterthänigst zu bewitzeln,

Doch ja nicht kitzeln!

Wir sind die Opposition,

Das weiß ein jedes Kind zwar schon;

Doch sagt man's immer fort und fort,
Glaubt man zuletzt uns noch auf's Wort.

D'rum opponiren wir mit List,

So laug' es uns gestattet ist.

Und deiner hört es von den vielen Spitzeln.

Darum nicht kitzeln!

Wir stnd die Opposition,

Wir Lasker, Bambergcr und Cohn ;

Doch sind wir friedlich von Gemüth,

So lange unser Schacher blüht,
Und woll'n den Staat, dcr uns ernährt,

Verwüsten nicht mit grausem Schwert.

Aus fremdem Fell uns lieber Pfeifen schnitzeln

Und Ihn nicht kitzeln!

Wir sind die Opposition,

Und ist auch barsch oft nnser Ton,
So kennen wir doch nns'rc Pflicht
Und meinen es so böse nicht.

Denn ärgern wir dcn Bismarck auch,

Wir kennen doch den alten Brauch,

Indem auf jedes Blatt wir Treue kritzeln

Und Ihn nicht kitzeln!

Wir sind dic Opposition
Und bleiben dies trotz Spott und Hohn,

Tcnn singen Dur wir auch wie toll.
So ist's im Grunde doch nur Noll.
Denn kitzeln wir, bis Bismarck lacht,

Sind wir nm allen Ernst gebracht;

D'rum sachte, daß wir Ihm die Haut nicht ritzeln

Und ja nicht kitzeln!

Keine Hewerbsfreiheit mehr. ^>
Der Zulukönig Cetewano befindet sich in dcr Kapstadt, wo er internirt

ist, nach englischen Berichten sehr wohl. Er gibt sich täglich mehrere Stunden

lang seiner Lieblingsbeschäftigung, körperlichen Uebungen, hin, in welchen er

große Gewandtheit und Stärke bekunden soll. Namentlich im Voltigiren und

im Tragen großer Lasten hat er es zu vieler Fertigkeit gebracht. Er soll

nun gebeten haben, daß man ihm gestatten möge, nach seiner Abdizirung

Dienste in einem Zirkus zu nehmen. Die monarchisch gesinnte Tory-Regierung

hat es ihm abgeschlagen, und zwar aus diplomatischen Rücksichten. Man

fürchtet nämlich, daß sein Beispiel unter seinen Kollegen auf dem Thron

Nachahmung finden würde und hält Beaconsfield dasür, daß zur Erhaltung des

europäischen Gleichgewichts vorläufig noch die Clowns und Jongleure in

der hohen Politik nothwendiger seien als im Zirkus.

-2?-- àr östgri'6io1ii8ou6ti Ikroursäg. ^
^s?M àise/- îicm Murine

I/t?- .Ls^'n, ss ?»â oàe
Aiessn A>-os5cm Sisma^ok me/»-,

Acmn isr"s ZeÄ, àss à A>oà»

îtà»- rias t?cMcà.

Ns am Z"e/tìva?'Fen Mse?'ö ic/t Aie/» î^ìocke»' se/ì'/

Zeitgespräch

Wanderer. Welches ist der nächste Weg nach Canossa?
Bauer. Früher ging er über unseren Herrn Pfarrer, jetzt soll man

aber am schnellsten über Berlin dahin kommen.

Die deutschen Gesandten erklären an allen europäischen Höfen, daß

die ostensible Freundschaft Bismarck's sür Oesterreich kein Grund zur

Beunruhigung für die übrigen Mächte sei. Diese Versicherung erscheint

um so überflüssiger, als ja lediglich Oesterreich davon betroffen
worden ist.

/sè's Ame»', <à' «m Meîàn »àA e^scàeeU,

--^ Hortschakoff an Kotzàe.
Mein Theurer!

Geh' in die Schweiz und mach' dein Glück! In der Schweiz russischer

Gesandter zu sein, hat etwas unsagbar Vortheilhaslcs sür Politiker unseres

Landes. Dieses Ländchen ist von hoch, höher uud höchster Politik überwebt.

Man schreit und schreibt, man stößt und schlägt und nie geschieht etwas.

Das ist mehr als politisch, das ist diplomatisch. Zudem sind die Aussichten

viel größer, als bei uns; Bergwerke haben sie zwar keine; aber russische
Sardinen und Sardellen, russischen Tabak und verschiedene russische

Zustände-, welche Dir das Heimweh nicht auskommen lassen. Eines merke

Dir noch, in dcr Schweiz machen nicht die Frauen, sondern die Berner-

mädchen die Politik. Also Du siehst, daß Du gut versorgt bist.
Dein Getreuer a. D.

AMöUöll. Horn.

^â?- U«s5 k»-cm/c6 Maâ scà /âê noc/» imme»',

/)oâ cMs5 e»' ?>iàaê mîcê scà //o^n isF Fêee/»/

A. Also der Liberalismus in Preußen ist geschlagen worden bei

den Wahlen?
B. Gott bewahre! Der Liberalismus nicht, sondern nur die

Liberalen"!

?r6uäö Im U11itâràôs)Ai^6iu6iit.

iiallob! 1>iumpk! 'frallare!
^ot?t naben wir cias Vvanrs :

vor 'fruppsniusammsnzug
wur l.c>b uno! kîulim eintrug
Uncl welseke uncl cleutseks Zungen

vis spraeben : Das war gelungen,
V/ie's niemals gelang luvor.
IZum lusc-li uncl ^uvolc-nor I

lZovn jst?o kommt cias össto,

0g freuet Huoli nur feste:
Llsivii, wie im personellen,
Stslit's tlott im lVIaterisllsn

Oomplst ciis ganz:« l^alirniss

0a?u >/z lvlillion Hrspgrniss!
lllolio (gan? leise) :

iie no! v/enn's wabr is
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